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Krieges sind in den Abteilungen Asien, Südsee und Amerika abgeschlossen, in der
größten Abteilung Afrika aber noch im Gange. Erst wenn auch diese afrikanischen
Bestände völlig aufgearbeitet sind, können die genauen Kriegsverluste festgestellt
werden, die sich aber glücklicherweise in bescheidenen Grenzen halten dürften.

Besonderer Wert wurde auf eine gute Konservierung der verderblichen Materia
lien, zumal der Textilien gelegt, um neuerliche Einbußen zu vermeiden. Große motten
sichere Schränke, in denen Stoffe und Gewänder unter häufiger Kontrolle aufbewahrt
sind, wurden in der Hausschreinerei gebaut. Für Tapas, Matten usw. wurde eine
geeignete übersichtliche Aufhängung geschaffen. Der Aufbau eines neuzeitlichen Samm-
lungskataloges ist eine Aufgabe für kommende Jahre.

Seit dem Herbst 1958 konnte erstmals wieder eine Bibliothekarin angestellt wer
den, die vor allem die noch unfertige Kartei weiterzuführen und die Bestände zu
überprüfen hat. Da unsere bescheidene Bibliothek nicht nur für den Wissenschafts
betrieb im Hause, sondern auch für die Mitglieder des Vereins bestimmt ist, müssen
diese Arbeiten, die durch die Ausstellungsvorbereitungen unterbrochen wurden,
schnellstens abgeschlossen werden. Ein geregelter Ausleihverkehr ist zur Vermeidung
größerer Verluste unerläßlich. Für Ergänzungen und Neuanschaffungen standen plan
mäßige Mittel zur Verfügung, die aber nicht ausreichen, die Qualität der Bibliothek
wahrnehmbar anzuheben.

Ein Tonarchiv ist im Aufbau und wird von einem ehrenamtlichen musikwissen
schaftlichen Mitarbeiter betreut. Mehr als bisher sollen die Tonbänder zu Vorführun

gen im Museum herangezogen werden.

Leider war es noch nicht möglich, einen Fotografen für das Bildarchiv und die
laufenden Arbeiten anzustellen. Der völlige Mangel an einer festen fotografischen
und auch zeichnerischen Kraft macht sich ganz besonders bei Ausstellungs- und Druck
vorbereitungen bemerkbar und zwingt uns, alle Aufträge aus dem Hause zu geben.
Da außerdem ein Museum ständig von Kollegen um Fotos aus seinen Sammlungen
gebeten wird, ist es unser Bestreben, dem Übel so schnell wie möglich abzuhelfen.

Ein besonders schwieriges Kapitel sind die Neuerwerbungen und der Sammlungs
tausch. Die Preise sind stellenweise sprunghaft in die Höhe gegangen, teilweise wohl
dadurch, daß die amerikanischen Museen in großem Umfange als zahlungsfreudige
Käufer aufgetreten sind. Die verfügbaren Mittel haben mit dieser Entwicklung nicht
Schritt gehalten. Als mir 1957 die Leitung des Linden-Museums anvertraut wurde,
standen nach dem Wirtschaftsplan für den Ankauf überhaupt keine Gelder zur Ver
fügung, sondern war mir lediglich ein Tausch in einer bestimmten Höhe genehmigt.
Diese Verhältnisse haben sich Gott sei Dank grundlegend geändert, so daß eine be
scheidene Ankaufspolitik möglich geworden ist. So konnten wir außer einer Reihe von
Einzelstücken, die meist durch den Handel angeboren wurden, im Jahre 1958 von
einer Expedition der Nansen-Gesellschaft 48 Objekte von den Nalu in Französisch-
Guinea und 238 Nummern aus der Sammlung Dr. Möllhausen aus Liberia erwerben.
1959 kamen hierzu etwa 400 naturvölkische und 80 archäologische Stücke einer
Columbien-Sammlung, die unsere eigenen Bestände äußerst glücklich ergänzten, und
eine größere Anzahl zum Teil recht wertvoller Einzelobjekte, hauptsächlich aus Asien
und Ozeanien, deren Ankauf sich über das ganze Jahr erstreckte. Teile dieser Neu


